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210 BEILAGE ZUM LANDSCHÄFTLER

ling aus dem Süden stammen. Man findet diese Traubensorte unter
verschiedenen Benennungen überall in den Pyrenäen, Frankreich, Schweiz,
Deutschland (Albene) und Oesterreich. Wahrscheinlich handelt es sich bei
dieser Rehsorte nach Columella um die vitis ailbuelis, woraus dann Albe, Elb-
ling, Aelpler entstanden sein kann. Sie galt von jeher als reichtragende Sorte
von mittlerer Güte. Durch den langjährigen Anbau wurde diese Familie in
vielen Abweichungen gespalten, veralterte, empfing die Eigenschaft, bei der
Blüte empfindlich zu sein und machte allmählich besseren Rebsorten Platz.
Der weisse und rote Burgunder, der Amigne der Walliser und der Rotwein
der Nordwestschweiz, der Clevner, sollen nach der Beschreibung von
Columella wahrscheinlich auf römischen Ursprung zurückzuführen sein. Hingegen

können sicherlich die Fachausdrücke der Rebleute, Wein aus dem
römischen vinum, Most von mustum, Keller von cellarium und Logel von
loguli abgeleitet werden.

Nach all diesen Ausführungen kann man es nicht von der Hand weisen,
dass die Römer in der Kultur des Weinbaues unserem Lande grundlegende
Neuerungen gebracht haben, deren Auswirkungen wir heute nach 2000 Jahren

noch deutlich verspüren.
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Margarethen
Von C. A. Müller

Wenn in dem schweren Klang der Glocken
Von allen Kirchen aus der Stadt
Mit hellem Ton und frohem Locken
Mein Kirchlein sich gemeldet hat,
Steig' gerne ich besinnlich stille
Den steilen Hügelweg hinan,
In dem des Laubwerks grüne Fülle
So recht zur Sammlung angetan.
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Zum Abschied von einem besinnlichen Fussweg: Bei St. Margarethen.
Federzeichnung von C. A. Müller

Ehrwürdige Kastanien reihen
sich beiderseits am Kirchensteig,
Den Sonntagsfrieden zu betreuen.
Die Morgenstrahlen im Gezweig.
So lässt das Herz sich vorbereiten
Im Schreiten durch den grünen Hain,
Derweil des Kirchleins Glocken läuten —
Wen laden sie nicht alles ein?

Ins Gotteshaus von St. Margrethen
Ging so ich manchen lieben Gang
Und wohlgesammelt dürft* ich treten
Ins Orgelspiel, das hier erklang.
Und unter Gottes ernsten Worten
Ward mir das Kirchlein selber lieb,
Wohl spürend, dass an andern Orten
So viel von gutem Geist nicht blieb.

Erfüllt vom Ew'gen, das ich hörte,
Schritt stets ich hier zum Tor hinaus.
Der Weg, den ich da heimwärtskehrte,
War selbst noch wie ein Gotteshaus.
Die Bäume standen an dem Steige,
Als hätten mitgelauscht auch sie,
Und oh sich jeder dankbar neige
In Gottes ew'ger Harmonie.
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